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Wegen der steigenden Anzahl gebauter und 
geplanter Offshore-Windparks nimmt die 
Zahl der Verlegung von Kabeln in Böden 
des Deutschen Wattenmeeres stetig zu. 
Auswirkungen baulicher Eingriffe werden für 
Festland-Böden über die Bodenfunktions-
bewertung eingestuft, für Wattböden bislang 
aber nicht.  
Für die im Zeitraum Juli/August 2013 durch-
geführte Baumaßnahme zur Verlegung ei-
nes Seekabels mittels Vibrationsschwert 
zwischen Manslagt (Ostfriesland) und 
Borkum wurden ausgewählte Boden-
Teilfunktionen untersucht (z.B. Standortpo-
tential für Bodenorganismen und Archivfunk-
tion). Die bodenkundliche Datenerhebung 
fand auf der Kabeltrasse und im benachbar-
ten, baulich unbeeinflussten Referenzgebiet 
statt. Ergebnisse benthosbiologischer Un-
tersuchungen wurden berücksichtigt. Auf 
dieser Datenbasis wurde geprüft, ob Unter-
schiede zwischen a) Kabeltras-
se/Referenzgebiet, b) Jahre 2012/2013 oder 
c) verschiedenen Beprobungstiefen beste-
hen.  
Vielfach waren Veränderungen, aber nur 
vereinzelt signifikante Unterschiede nach-
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zuweisen, was auf die hohe Dynamik des 
Wattenmeeres und die Anpassungsfähigkeit 
der Organismen zurückzuführen ist.  
In der Tendenz ist die Textur nach den 
Baumaßnahmen im Jahr 2013 grobkörniger 
als im Vorjahr. Veränderungen sind bei den 
Carbonatgehalten festzustellen, die im Jahr 
2013 signifikant höher liegen als im Jahr 
2012 und im Sandwatt auf der Kabeltrasse 
tendenziell höher sind als an den Referenz-
standorten. Der Tiefengradient der Re-
doxpotentiale und die typische Fo-/Fr-
Horizontierung in Wattböden haben sich be-
reits wieder entwickelt. Veränderungen der 
Bewertung der ausgewählten Bodenfunktio-
nen von Wattböden sind in diesem Fallbei-
spiel nicht nachzuweisen. Effekte der bauli-
chen Maßnahmen wie der Verlauf des Ka-
belschlitzes oder Verankerungen des Verle-
gepontons mit Gräben und Mulden sind 
sichtbar. Kumulative Effekte von Kabelle-
gungen sind momentan nicht berücksichtigt. 
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1 Einleitung 
Im Zuge des Erneuerbare Energien Geset-
zes (EEG) werden vermehrt Offshore-
Windparks in der Nordsee errichtet. Die Tat-
sache, dass auch die Niederlande und Dä-
nemark vermehrt in Offshore-Windenergie 
investieren, macht die internationale Rele-
vanz dieser Thematik deutlich. Hinzu kom-
men weitere Baumaßnahmen für Versor-
gungsleitungen zur infrastrukturellen Anbin-
dung der Nordseeinseln (Abb. 1). 
Von den Baumaßnahmen sind die Böden 
des Wattenmeeres betroffen, welches groß-
flächig zwischen den Nordseeinseln und 
dem Festland als Nationalpark und seit 2009 
als UNESCO Weltkulturerbe ausgewiesen 
ist. Wattböden werden durch eine ausge-
prägte Dynamik bedingt, welche durch Ge-
zeiten und Sturmfluten gesteuert werden. 
Umlagerung von Sediment und extreme 
Schwankungen der Umweltbedingungen wie 
Temperatur, Feuchte, Sauerstoff- und Salz-
gehalt prägen deren Eigenschaften. 
 
 Abbildung 1 Baustelle eines Seekabelanschlusses mittels 
Horizontalbohrung vor Borkum (Foto: Schumann 2013) 
 
Demzufolge werden die Baumaßnahmen im 
Nationalpark Wattenmeer grundsätzlich als 
folgenschwerer und im Sinne des Natur-
schutzrechts zu kompensierender Eingriff in 
den Naturhaushalt gewertet. Als Bewer-
tungsmaßstab wird im Regelfall Bezug ge-
nommen auf die Funktion als Lebensraum 
für Flora und Fauna (BBodSchG 1998). 
Vorhandene Studien lassen aber die vielfäl-
tigen weiteren Funktionen (z.B. Nährstoff-
/Schadstoffspeicher, Archiv Kultur-/ Natur-
geschichte), die von Wattböden erfüllt wer-
den, unberücksichtigt. Ziel der Arbeiten ist 
es deshalb, zu prüfen, ob in Folge des bau-
lichen Eingriffs diesbezüglich Unterschiede 
erkennbar sind zwischen  
a) Kabeltrasse/Referenzgebiet,  
b) Jahre 2012/2013 oder  
c) verschiedenen Beprobungstiefen. 
 
2 Vorgehensweise 
Die Untersuchungen wurden entlang des 
mittels Vibrationsschwert verlegten Seeka-
bels zwischen Manslagt (Ostfriesland) und 
Borkum durchgeführt (Abb.2). Die Boden-
probennahme erfolgte nach Kabellegung im 
Jahr 2013 an 6 Standorten auf der Kabelt-
rasse und an 4 Referenzstandorten (Abb. 3).  
Nach Trockenfallen des Schiffes bei Ebbe 
wurden die Tiefen (uSOK): 0-2 cm, 2-10 cm, 
10-30 cm und 30-60 cm (Spachtel, Bohrer, 
Forke, Kammerbohrer) beprobt. Ergänzend  
wurden Benthosuntersuchungen durchge-
führt (Arten-/Individuenzahl, 0-15 cm uSOK) 
(Fa. MariLim). Vor Ort wurden die Parameter 
Redoxpotenzial, pH-Wert, Horizontierung 
und weitere bodenkundliche Parameter 
nach Bodenkundlicher Kartieranleitung auf-
genommen (AG Boden 2005). Im Labor 
schloss sich die Analyse von Textur, TOC, 
Carbonatgehalt sowie der Königswasser-




Abbildung 2 Prinzipskizze des Vibrationsschwertes zur Verle-
gung von Seekabeln bis ca. 3 m unter Sedimentoberkante 
(SOK) und Einsatz vom Verlegeponton (Fa. Bohlen & Doyen) 
 
Abbildung 3 Probennahmestandorte auf der Kabeltrasse und 
Referenzstandorte (Schumann 2013) 
 
Bei der Bodenfunktionsbewertung wurde 
eine dreistufige Unterteilung in gering, mittel 
und hoch) gewählt. Dabei wurden die Prin-
zipien der Priorisierung und des Maximal-
wertes angewandt. 
 
3 Ergebnisse und Diskussion 
Für die untersuchten und im Hinblick auf die 
Bewertung der Bodenfunktionen relevanten 
Parameter zeigt sich, dass die TOC-Gehalte 
stets gleichbleibend etwa 1-2 % betragen. 
Hingegen ist die Summe der Ton- und 
Schluff-Anteile in 2013 (Median: ca. 45 %) 
tendenziell höher als 2012 (Median: ca. 15 
%). Die Carbonatgehalte liegen unverändert 
bei etwa 5 % mit pH-Werten zwischen pH 7 
und pH 8. Jedoch sind die Carbonatgehalte 
2013 tendenziell höher bei etwa 7,5 % ge-
genüber 5 % in 2012 (Faktor ca. 1,5). Auf 
Grund der lediglich tendenziellen Ausprä-
gung der vorstehend aufgeführten Unter-
schiede ist ein unmittelbarer Zusammen-
hang mit den Baumaßnahmen nicht eindeu-
tig nachzuweisen. Vielmehr können natur-
bedingte Schichtungen als ursächlich ange-
nommen werden. Keine signifikanten Unter-
schiede oder Tendenzen sind für die Blei- 
und Cadmiumgehalte festzustellen. Die 
Bleigehalte sind sehr gering (<25 mg Pb/kg). 
Die (hilfsweise) hinzugezogenen Vorsorge-
werte sind unterschritten (40 mg/kg Sand, 
100 mg/kg Ton). Cadmium weist geringe 
Gehalte auf (<3 mg Cd/kg). Im Gegensatz 
zu Blei sind die (hilfsweise) hinzugezogenen 
Vorsorgewerte jedoch überschritten (0,4 
mg/kg Sand, 1,5 mg/kg Ton) (Abb. 4). 
 
 
Abbildung 4 Cadmiumgehalte (Königswasser-extrahierbar) im 
Vergleich von Kabeltrasse und Referenzstandorten sowie 
Tiefengradient (Schumann 2013) 
 
Abschließend ist erkennbar, dass sich die 
typische Horizontierung des Wattbodens in 
oxidierte Fo- und reduzierte Fr-Horizonte 
2013 wieder eingestellt hat (Abb. 5). Dem-
nach sind die Redoxpotenzial-Bedingungen 
in Folge der ausgeprägten Dynamik durch 
die Gezeiten im Zuge der Baumaßnahme 




Abbildung 5 Typische Horizontierung des Bodentyps (Sand-) 
Watt (Foto: Makowsky 2013) in Abhängigkeit vom Redoxpo-
tenzial (rH-Wert) 
 
4 Fazit und Forschungsbedarf 
Die Untersuchungen zeigen, dass längerfris-
tig (> 1 Jahr) oberflächennah nachzuwei-
sende Veränderungen des Wattbodens an 
den Verankerungspositionen des Verlege-
pontons auftreten. Im konkreten Einzelfall-
beispiel sind bei „schonender“ Verlegung 
von Seekabeln mittels Vibrationsschwert 
(bis 1 m uSOK) wegen der ausgeprägten 
Dynamik der Wattböden bedingt durch die 
Gezeiten keine dauerhaften (nachteiligen) 
Veränderungen der ausgewählten Boden-
funktionen in (Sand-)Wattböden nachzuwei-
sen (Abb. 5, Abb. 6).  
 
 
Abbildung 6 Kabelschlitz im Sandwatt ca. 6 Wochen nach 
Kabellegung bei Norderney (Foto: Schumann 2014) 
 
Weiterhin sollte das bestehende Konzept 
der Bodenfunktionsbewertung bei Wattbö-
den um (interdisziplinäre) Krite-
rien/Methoden erweitert werden (z.B. Be-
rücksichtigung Benthos, Bohrung exempla-
risch bis 50 cm unter die Verlegetiefe des 
Kabels [hier: ca. 3,5 m uSOK]).  
Abschließend ist zu betonen, dass Wattbö-
den eine hohe Schutzwürdigkeit aufweisen 
(vgl. Kapitel 1), aber im Fallbeispiel „Vibrati-
onsschwert“ in ihren Bodenfunktionen nicht 
gefährdet scheinen. Zu weniger schonenden 
Methoden (Graben, Fräsen, Spülen) und 
kumulativen Effekten können bislang keine 
belastbaren Aussagen getroffen werden. 
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